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ISO Die SSerner SBocbe !Rr. .7

ï)em Wuftïter Moubcrli ft) btcf ©uucft.
($§ paar ©aftegi ufem ©rängbienfdjt

SBo mir eitere ©bnaben am 2. Septämber 1939 pg'rücft fp,
ba ifcb o ber güfilier SRouberli aträtte. (3'gräcbtem beifet er
natiirlecf) nib SRouberli; er fabt aroar oorne mit emene „SR" a,
aber hört binbe nib mit „ouberli" uf.)

Ser SRouberti ifcb SBirt u fianbmeßger no SSruef, a bet e

SSuucb —— öppis unercbannts! über bä SSuucb ifcb ®ulö märt
gfi im Sienfcbt. ©eng roe's amenen Ort cbrumm gangen ifcb
ober roe men öppen afe ber 23erleiber iibercbo bet, be bet nume
roieber eine no be Sätte bruucbe über SRouberli's SSuucb Sruli
3'macbe, u be ifcb be fofort roieber alles im SSIei gfi.

©s bet benn am 2. Septämber fcbo am morge friieb- agfange.
2Bo ber StJlouberli üfer ©ruppen ifcb aueteilt roorbe, ba ifcb ber
Korpia näbene auecbe gftanbe u bet fecb bä SRa no obe bis unbe
gfcbouet. liefe Korpis bet fäcbs Œbinber u bet's atfo öppe fo
ungfäbr cbönnen abfcbeße, roo=n=er bu gfeit bet: „S3oß Stä=
berärnebärg, SRouberti: Slüün SRonet roeniger brei Sag! 9Ri

fött bänf be öppe ber grou SReier mit ber fcbroarae Säfcbe ga
33fcbeib tue, es fpg be öppe nacbe bp ber! — SRitfione abenaro
ger, roie roei mir fife be i üfer ©ruppe cbönne Richtig pbaute,
roe bu geng bp geffu=58aIIong füreftrectfcb? Sä luegt ja be ne
guete baube SReter brüber us!"

„SBeifcb roas, Korpis", meint bu ber ©freite Sbinbe, „fteu
ne eifacb i bs biagere ©lieb u lab im oorbere e S3Iaß offe, be

roirb be SRoubertis Range mit bene im norbere grab fcbön
bünbig!"

Sßo bu ber Dberlüfa gbört bet, baß mer ba bp üs lacbe
roie b'SSeiereste, cpunnt er bu cbo frage, roas es gäbi. Ser Kor=
Pia bet ibm fps Seib g'cblagt. ,,©b roas, Korperal", feit bu ber
Dberlüfag, „fpt Sir nume frob übere SRouberti. ©rfcbtens ifcb

er brane Solbat, u sroöitens bruucbt be eui ©ruppe geng eine
roeniger uf ber 2Baü). Sert too ber müeßt e Soppelfcbilbroacb
uffüebre, ftellet Ser eifacb ber SRouberli bäre, — bä tuet's be

fang! 'So, aber jiß föll er afe im 3ügbus ga fpner fiofen ü
üstuufcbe; bas mit bäm SSänbeli a ben oberfdjte 3roe ©bnöpf
geit nümm!"

Sä 3ü8bus=S5üeßer bet's fafcb iiberftöcflet, roomier ber
SCRouberli gfeb bet. „©opfrieb Stuß unb Söhne!",, bet er brüe=
let, „fettig ©Iefante=f)ofe bei mer bocb fener! Sir müeffe mer ja
ärtra es S3aar amäffe. Su 3?ribu, gi mer fcbnäu bp Santimeter,
— mpnen aüei ma foroiefo nib 3'ringfetum g'recfe um bas
©bornbus=©bübrogeßli ume!"

Speter bu, bim 9Rittags»Spaß, ba ifcb es bu ropter gange
mit bene fuie Sßiße über bä arm SSuucb. Ser ©freite Sbinbe,
roo bocb fünfcb efo ne Sröcbni ifcb gfi, meint bu: „über los jiß,

SRoubi: SBie roof© bu be eigetlecb fcbieße? Su mafcb ja liglige
nib 3'SSobe mit ben ©uböge! Sir müeffe ja be geng 3tne bmger
uf b'Scbueb ftab, füfcb gpgampfifcb ja u preicbfcb nüt!"

,,©s ifcb baut überboupt furios uf ber SSäut", feit bu ber
Sfcbans ©öbu, roo ne siemtige Spränge! ifcb gfi, ,,t bi ber
Sfcbang u ban es bifeeli SSuucb oorne braune; aber bu befcb e

SSuucb u numen es bifeeli ÜERouberli binge braune!"
3 bäm Dugeblicf cbömen öppen es Soße 00 ber Sriite aue?

n=is, roil es fe bunft bet, em ©läcbter nab louf atlroä bp üs
e gure. Sas ifcb bu öppis gfi für iife Kompanie=Dberjcbnuri,
für e ©ärber SORigg. ©r ifcb nor a SRouberli auecbe gftanbe u bet
roie eine oorere 9Räß=33ube afab pralaagge: „Sur Kaffe, maine
f)errn, sur Kaffe! üintritt 50 Rappen, Kinber unb SDRilibär bie
Spälfte. f)ier ifcb 3U febn ber aingige SRenfcb auf ber Söelt, roo
breiter ifcb roeber läng! Seine Fütterung fofcßtet 500 jyranfen
im Sag. ©r frißt ein ganses Kalb 311m 3'SRorgen unb ein sroölf*
iäbriges Roß 3um 3'mittag! fferainfpagiert, meine Samen.unb
fferrn. Ran3otetti, ber fßaucbroeltmeifter! Sable müeßt ber

nume 50 Rappe, aber SSuucb gfeb tiiet ber für ne geufliber!
Sur Kaffe, maine Sperrn, 3rtr Kaffe!"

Ratiirlecb bet's es f)ölle=©läcbter gäb uf bas abe. 0 ber
SRouberti bet glacbet; er ifcb fecb afe groobnet gfi, baß men
liber ibn u fp SSuucb SBiße rpßt. ©r ifcb ba gfäße, pet fps
Ränali tätfcblet u bet gfeit: „SBrotnpb, (uterlötige SSrotnpb! Sir
belt's nume nib oermöge, e gtpcblige 33orrat ag'cbaffe, bir
SSrieggine!"

„Seig einifcb, föloubi", feit bu ber ©freite Sbinbe roieber,
u brücft ibm am 23uucb ume, „bet er eigetlecb fefcbt? Söeifcb,
bas roär be fcbon es aarigs fiuege, roe bu bim ,9täcbtsumfebrt'
ber 33uucb nib fcbnäu gnue 3'ringfetume brääcbtifcb u=n=er no
tät bingertfi luege, roe bu fcbo füretfi!"

„lleberboupt, 9Roubi", feit bu nen anbere, „bu föttfcb bim
Courier ga Kracb fcblab: bu befcb bocb e fRanse für aroe, aber
ber Soub übercbunnfcb nume für eine! ©ang büücblige mit bpm
aSuucb sum Courier!"

5Be ber Sälbroeibel benn nib roär cbo „üträtte!" brüele,
bas roär allroä no lang i ber gtpdje SBäbri ropter gange, über
mer roei jiß lieber böre, füfcb meine be bie babeime no, es gang
n ber ©ränae geng gtpcb aae u=n=es gäb nume fiufcbtigs. über
be fötte fi be einifcb fo 3'nacbt aroüfcbe 3roöi u brü bi 15 ©rab
unber 5Ru!I ga luege, roie ber güfilier ülouberli 2Bacb fteit!
Sä bet be roäge fpm biete SSuucb oil meb cbalt roeber anber Sütt.

glorian glogersi.

®er ferner äRttß SRaßttcr
Saß ber Serner 2Ruß unb bie SSerner ©emäcblicbfeit niebt

erft in unferer Seit befannt roaren, beroeift ein 2Srief bes im
3abre 1620 in SSern lebenben Selbprebigers ©manuel SBalterus
an ben bitnbnerifcben ißräbifanten unb ©efebiebtsfebreiber !8ar=
tpolome ünborn, ber bamals in ütapenfeib amtete. 3n feiner
gefcbicbtlicben Sarftellung ber SSünbner SfBirren ber 3abre 1603
bis 1629 berichtet er uns barüber folgenbes:

„©manuel SBalterus, ber S3etbprebiger 3U SSern aeigt mir
an, baß als ber mort ber ©oangelifcben am 19. 3uti (1620) im
oeltlin befebäben unb £>err SSIant (SRubolf S3Ianta, Sernea) bas
unbere ©ngabin angerennt, aueb anbere aoiffa auß SRafor form
men, baß fieb etliche SSanbirten bafelbft bes glecîens unb Schloß
fes 2Rafo£ bemächtiget, unb folebe gefährliche Soüang gen SSern

fommen, unb ihre tfjilff begert roorben babenb fieb bie Herren
entfcbloffen, ben SSüntneren fonberlicb ben ©oangelifcben 3U

fpilff au fommen. ÜIs fie aber etroas langfam mit ber fach

umgangen, fepe uff ein Sag

ber SSäruß ihren Stattgraben flu m men
unb unber bas Stattor fommen, babe brüelet, geblaffen, unb
mit ben Saaen im SSoben gefraaet barob fieb mäniglicb oerrouro
bert. Sei Ieftlicb gefangen unb roiberum in Stattgraben gefüret
roorben, unb bieroeil bie Statt einen SSären gitm roapeit fürt,
habe fie folebes für ein uffmunterung gehalten, babenb fieb ber=
nach uff manungen ber piinten eillenbs in bas oelb begeben."

©.fi,
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Dem Füsilier Mouderli sy dick Buuch.
Es paar Saftegi usem Gränzdienscht

Wo mir eitere Chnaben am 2. Septämber 1939 yg'rückt sy,
da isch o der Füsilier Monderli aträtte. (Z'grächtem heißt er
natürlech nid Mouderli: er saht zwar vorne mit emene „M" a,
aber hört hinde nid mit „ouderli" uf.)

Der Mouderli isch Wirt u Landmetzger vo Bruef, u het e

Buuch —— öppis unercharmts! Aber da Buuch isch Guld wärt
gsi im Dienscht. Geng we's amenen Ort chrumm gangen isch

oder we men öppen afe der Verleider übercho het, de het nume
wieder eine vo de Dätle bruuche über Mouderli's Buuch Fuli
z'mache, u de isch de sofort wieder alles im Blei gsi.

Es het denn am 2. Septämber scho am morge früeh agfange.
Wo der Mouderli üser Gruppen isch zueteilt worde, da isch der
Korpiz näbene zueche gstande u het sech dä Ma vo ode bis unde
gschouet. Uese Korpiz het sächs Chinder u het's also öppe so

ungfähr chönnen abschetze, wo-n-er du gseit het: „Potz Stä-
derärnebärg, Mouderli: Nüün Monet weniger drei Tag! Mi
sött dänk de öppe der Frou Meier mit der schwarze Täsche ga
Bscheid tue, es syg de öppe nache by der! — Millions abenan-
ger, wie wei mir sitz de i üser Gruppe chönne Richtig yhaute,
we du geng dy Fessu-Ballong fürestrecksch? Dä luegt ja de ne
guete Haube Meter drüber us!"

„Weisch was, Korpiz", meint du der Gfreite Zbinde, „steu
ne eifach i ds Hingere Glied u lah im vordere e Platz offe, de

wird de Mouderlis Ranze mit dene im vordere grad schön

bündig!"
Wo du der Oberlüfz ghört het, daß mer da by üs lache

wie d'Beieresle, chunnt er du cho frage, was es gäbi. Der Kor-
piz het ihm sys Leid g'chlagt. „Eh was. Korperal", seit du der
Oberlllfzg, „syt Dir nume froh übere Mouderli. Erschtens isch

er brave Soldat, u zwöitens bruucht de eui Gruppe geng eine
weniger uf der Wach. Dert wo der müeßt e Doppelschildwach
usfüehre, stellet Der eifach der Mouderli häre, — dä tuet's de

lang! 'So, aber sitz söll er afe im Züghus ga syner Hosen A
ustuusche: das mit däm Bändeli a den oberschte zwe Thnöpf
geit nümm!"

Dä Züghus-Püetzer het's fasch überstöcklet, wo-n-er der
Mouderli gseh het. „Gopfried Stutz und Söhne!", het er brüe-
let, „fettig Elefante-Hose hei mer doch kener! Dir müesse mer ja
äxtra es Paar amässe. Du Fridu, gi mer schnäu dy Santimeter,
— mynen allei ma sowieso nid z'ringsetum g'recke um das
Chornhus-Chllbu-Feßli ume!"

Speter du, bim Mittags-Spatz, da isch es du wyter gange
mit dene fule Witze über dä arm Buuch. Der Gfreite Zbinde,
wo doch sünsch eso ne Tröchni isch gsi, meint du: „Aber los jitz,

Moudi: Wie wosch du de eigetlech schieße? Du masch ja liglige
nid z'Bode mit den Euböge! Dir müesse ja de geng zwe hinger
uf d'Schueh stah, süsch gygampfisch ja u preichsch nüt!"

„Es isch haut überhaupt kurios uf der Wäut", seit du der
Tschanz Gödu, wo ne ziemlige Spränzel isch gsi, „i bi der
Tschanz u han es bitzeli Buuch vorne dranne: aber du hesch e

Buuch u numen es bitzeli Mouderli hinge dranne!"

I däm Ougeblick chömen öppen es Dotze vo der Drirte zue-
n-is, wil es se dunkt het, em Glächter nah lauf allwä by üs
e Fure. Das isch du öppis gsi für üse Kompanie-Oberjchnuri,
für e Gärber Migg. Er isch vor a Mouderli zueche gstande u het
wie eine vorere Mäß-Bude afah pralaagge: „Zur Kasse, maine
Herrn, zur Kasse! Aintritt SO Rappen, Kinder und Milidär die

Hälfte. Hier isch zu sehn der ainzige Mensch auf der Welt, wo
breiter isch weder läng! Seine Fütterung löschtet S00 Franken
im Tag. Er frißt ein ganzes Kalb zum z'Morgen und ein zwölf-
jähriges Roß zum z'mittag! Herainspaziert, meine Damen und
Herrn. Ranzoletti, der Bauchweltmeister! Zahle müeßt der

nume SO Rappe, aber Buuch gseh tüet der für ne Feufliber!
Zur Kasse, maine Herrn, zur Kasse!"

Natürlech het's es Hölle-Glächter gäh uf das abe. O der
Mouderli het glachet: er isch sech afe gwohnet gsi, daß men
über ihn u sy Buuch Witze ryßt. Er isch da gsäße, het sys

Ränzli tätschlet u het gseit: „Brotnyd, luterlötige Brotnyd! Dir
heit's nume nid vermöge, e glychlige Vorrat az'chasfe, dir
Brieggine!"

„Zeig einisch, Moudi", seit du der Gfreite Zbinde wieder,
u drückt ihm am Buuch ume, „het er eigetlech fescht? Weisch,
das wär de schon es aarigs Luege, we du bim.Rächtsumkehrt'
der Buuch nid schnäu gnue z'ringsetume bräächtisch u-n-er no
tät hingertsi luege, we du scho füretsi!"

„Ueberhoupt, Moudi", seit du nen andere, „du söttsch bim
Fourier ga Krach schlah: du hesch doch e Ranze für zwe, aber
der Soud überchunnsch nume für eine! Gang büllchlige mit dym
Buuch zum Fourier!"

We der Fäldweibel denn nid wär cho „Aträtte!" brüele,
das wär allwä no lang i der glyche Währi wyter gange. Aber
mer wei jitz lieber höre, süsch meine de die daheime no, es gang
a der Gränze geng glych zue u-n-es gäb nume Luschtigs. Aber
de sötte si de einisch so z'nacht zwüsche zwöi u drü bi IS Grad
under Null ga luege, wie der Füsilier Mouderli Wach steit!
Dä het de wäge sym dicke Buuch vil meh chalt weder ander Lütt.

Florian Flogerzi.

Der Berner Muh als Mahner
Daß der Berner Mutz und die Berner Gemächlichkeit nicht

erst in unserer Zeit bekannt waren, beweist ein Brief des im
Jahre 1020 in Bern lebenden Feldpredigers Emanuel Walterus
an den bündnerischen Prädikanten und Geschichtsschreiber Bar-
tholome AnHorn, der damals in Mayenfeld amtete. In seiner
geschichtlichen Darstellung der Bündner Wirren der Jahre 1003
bis 1029 berichtet er uns darüber folgendes:

„Emanuel Walterus, der Veldprediger zu Bern zeigt mir
an, daß als der mort der Evangelischen am 19. Juli (1020) im
veltlin beschähen und Herr Plant (Rudolf Planta, Zernez) das
undere Engadin angerennt, auch andere avissa auß Masox kam-

men, daß sich etliche Bandirten daselbst des Fleckens und Schloß
ses Masox bemächtiget, und solche gefährliche Zeitung gen Bern

kommen, und ihre Hilff begert worden habend sich die .Herren
entschlossen, den Pllntneren sonderlich den Evangelischen zu
Hilff zu kommen. Als sie aber etwas langsam mit der sach

umgangen, seye uff ein Tag

der Bäruß ihren Stattgraben klummen
und under das Stattor kommen, habe brüelet, geblassen, und
mit den Tazen im Boden gekrazet darob sich mäniglich verwun-
dert. Sei lestlich gefangen und widerum in Stattgraben gefüret
worden, und dieweil die Statt einen Bären zum wapen fürt,
babe sie solches für ein uffmunterung gehalten, habend sich her-
nach uff manungen der pünten eillends in das veld begeben."

E.L.
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